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und 81% jcehwanft. Das Maximum (mit 87 bis 90°) fällt auf den Dezember, 
in den fontinentalften Gegenden aber bereit3 auf den November. Das Minimum 
(mit 66 bis 74/0) ftellt fi) im Mai und Juni ein, und zwar im Süden vor- 
wiegend im Mai, im Norden vorwiegend im Juni. Der jährliche Gang ift ein 
einfacher und gleichmäßiger, der Anitieg etwas langjamer al3 der Abftieg, die 
Fahresamplitude zwifchen 15 und 23/0 unregelmäßig wechjelnd. 

2. Bewölfung uud Sonnenjcein. 

Die Größe der Bewölkung jchägt man, indem man mit O den ganz wolfen- 
freien, mit 10 den ganz bedecften Himmel und entjprechend die Zwifchenitufen 

bezeichnet. Der Subjeftivität des Beobachters überlaffen, find daher die abjoluten 
Zahlen jchlecht vergleichbar und jedenfall zur Ermittelung feinerer Unterjchiede 

nicht zuverläffig genug; zur Beurtheilung des jährlichen Verlaufes, alfo velativer 
Unterjchiede am jelben Ort, dürften fie indefjen der Negel nach vecht gut brauch- 

bar jein. Die mittlere Bewölfung liegt nach Maßgabe der oben genannten . 
7 Stationen zwijchen 6'/. und 7, beträgt alfo im Durchjchnitt etwa zwei Drittel 
des Himmels. Die räumlichen Unterjchtede erjcheinen wenig gejeßmäßig; jeden- 

fall3 aber find fie gering. 
Der jährliche Gang ift überall ein einfacher mit einem Maximum und 

einem Minimum, ohne die in den weitwärts liegenden Stromgebieten hevvor- 
tretenden jefundären Extreme. Die größte Bewölkung hat der Dezember, im 

äußerten DOften aber jchon der Itovember. Bon da an verringert fie fich an- 
dauernd bis zum Minimum, das im Norden und Nordoften auf den Juni, am 

Mittel- und Oberlaufe der Weichjel auf den Auguft, im Often endlich auf den 

September fällt. Während die Nenderungen bis zum Ende des Sommerhalb- 
jahres von Monat zu Monat jehr mäßig find, folgt im Oktober eine vapide 
Zunahme der Bewölkung, die biS zum Marimum anhält. Die Jahresamplitude 

tft im Often und Norden ftärker ausgeprägt al® im Weiten und Süden. 
Eine Ergänzung zu den Angaben über die Bewölkung bilden die Werthe 

für die Dauer des Sonnenjcheins, die im Großen und Ganzen in einem 
umgefehrten VBerhältnifje zu den erfteren ftehen. Da fte auf inftrumentellen Be- 
obachtungen beruhen, find fie im Gegenfaß zu den erfteren abfolut vergleichbar. 

Freilich Kiegen evft jeit neuerer Zeit Beobachtungen vor; immerhin fonnten von 
4 Orten (Leobihäß, Krakau, Dirfchau, Marggrabowa) 8: bis 10-jährige Mittel- 

werthe in Tabelle 28 aufgenommen werden. Hiernach beträgt die mittlere 

Sonnenfcheindauer 1733 bis 1774 Stunden im Jahr oder 4,7 bi8 4,9 Stunden 

in einem Tage; fie feheint alfo in den verfchiedenen Theilen unferer Gebiete ziem- 
lich gleich hoch zu fein, was im Einklange fteht mit den geringen Unterjchieden 
der Bewölkung. Im Laufe des Jahres haben die längfte wirkliche Sonnenfchein- 
dauer im Siden die Tage des Yuli, im Norden die des Juni, und zwar nimmt 

der Marimalbetrag von Süden nach) Norden von 7'/. auf 9 Stunden am Tag 
zu, entjprechend der Verlängerung des aftronomifchen Sonnentages. Die fürzefte 

wirkliche Sonnenfcheindauer trifft man allgemein im Dezember; fie nimmt nach 

Norden bin entjprechend der Verkürzung des Tages zu diefer Fahreszeit von 

2 Stunden auf 1 Stunde am Tag ab.
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Will man eine zutreffendere Beziehung zur Bewölkung erhalten, dann muß 

man eben wegen der Aenderung, welche die Länge des aftronomifchen Sonnen- 
tages mit der Aenderung der geographijchen Breite und mit der Jahreszeit 
erfährt, die thatfächliche Sonnenfcheindauer zu der je nach der geographifchen 
Lage überhaupt möglichen in Verbindung fegen und fie am beften in Prozenten 
derjelben ausdrüchen. Es ergiebt fich, daß die wirkliche Somnenfcheindauer auf 
unjeren Gebieten 39 bis 40 Prozente der möglichen beträgt. Auch die pro- 
zentifche Sonnenjcheindauer hat das Minimum im Dezember (entfprechend der 
Zeit: de Marimums der Bewölkung) und nimmt von etwa 20° im Süden auf 

etwa 10% im Norden ab. Das Marimum beträgt 52 bis 53 Prozent; e8 
fällt im Norden auf den Juni, im Süden auf den Auguft, was gut mit der 
Heit des Minimums der Bewölkung übereinftimmt. -Die Sahresamplitude wächjt 
jcehnell von Süden nach Norden. Wegen weiterer Einzelheiten und Beziehungen 
muß auf die Tabelle verwiejen werden. 

3. Wind, 

Die Windgefchwindigfeit hat zwar im Binnenlande weniger Bedeutung 
als auf dem Meere, doch ift ihr Einfluß auf die Vorgänge in der Natur und 
jo manche VBerhältniffe des praftiichen Lebens nicht zu unterjchägen; jedenfalls 

ift fte in Elimatifcher Beziehung nicht zu vernachläffigen. An allen meteoxologi- 

jchen Stationen wird auch das Augenmerk darauf gerichtet, aber faft überall 
werden nur Schägungswerthe notirt. Zur Unterfuchung befonderer Witterungs- 
verhältnifje find diefe Angaben zwar verwendbar, nicht aber, wenn man flima- 

tiihe Unterfchiede in einem Ländergebiet feititellen will. Danı werden die 
feineren in der Natur vorhandenen Verjchiedenheiten durch die Subjektivität des 
Beobachters, durch die jpezielle Lage des Ortes und der Station jo jehr ver- 

deckt, daß die Ergebniffe der Beobachtungen feine Allgemeingültigkeit bean- 
‚pruchen fünnen. Aber jelbft wenn zur Bejtimmung der Windftärfe Inftrumente 

benußt werden, üben erfahrungsmäßig die ungenaue Kenntniß ihrer Konftanten, 
die Art ihrer Aufjtellung jowie ebenfalls die Lage des Ortes eine derartig 
ftörende Wirkung aus, daß man den angegebenen abfoluten Werthen nur wenig 
Bertrauen jchenfen fann. Lediglich die durch diefelben angedeuteten Nenderungen 
von Monat zu Monat, der jährliche Gang, bei dem e3 nur auf relative Werthe 
anfommt, hat reelle Bedeutung. Um wenigftens in diefer Beziehung einiges 
Material zu geben, jind die mittleren Windgejchwindigfeiten von 5 verjchieden 
gelegenen Orten unjerer Stromgebiete, aus einer Arbeit von Hellmann ent 
nommen, der Tabelle 28 angejchlojjen worden. Die Jahresmittel, welche zwifchen 
2 und 5t/e m/sec liegen, deuten zwar auf die Zunahme der Windgejchwindigfeit 
nach der Küfte hin, ändern fich aber von Ort zu Oxt fo fprungweije, daß man 

ihnen nicht reellen Werth beimefjen darf. Sicherer erjcheint, dem Obigen gemäß, 
der jährliche Berlauf. Das Marimum (mit 2/2 bis 6'/. m/sec) fällt an der 
Küfte auf den Dezember, im Sunern des Landes auf Februar oder März; nur 

das öftlichjte Binnenland jcheint den größten Werth ebenfalls im Dezember zu 
haben. Die Veränderungen zwijchen Dezember und März find meift gering, jo 
daß man die ganze Zeit überall al3 die windigjte Beriode des Jahres betrachten 
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